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464 Jliuflrlrte î#*ti|trtfi$e laaû»trktr-Stttnng (Organ für Me offtjietteit ^ubliîattonen be8 ©dtoeij. (Setoerbeôeretnî) 9îr. 36

1. Oie f. 3- born Bürger fantonalen ©emerbeberein ange=

regte unb neuerbing? Dom StppengeHer fantonalen ®e=

toerbeüereirt befürlüortete Organifation eiueS gegen»

feitigen 21rbeitSnad weife? für junge S>anb»
to er fer Derbient nom (Sc^toetg. ©emerbeberein tier«
f u dj S m e i f e an §anb genommen p toerben.

2. Oie Organifation foH fid& norläufig auf ba? 3 n I a n b

befdrär.fen; erft nad gür.ftigen ©rgebitiffen unb ge»

matten ©rfahrungen ift eine bepgltdje Vereinbarung
mit benadbarten SanbeSgeroerbeDerbänben anpftreben,
unb par im ©inné ber Vorfdläge be? ©entralbor»

ftanbe? (oergl. SîreiëfdEtreiben 9îr. 71 nom 27. II. 1887).
3. 3u einer erfolgreichen 21rbeit?Dermittlung bebarf e?

befonberer Organe in aßen SanbeSteilen ber ©dweis,
mit einer ©entralfteEe.

(gortfeßung folgt.)

Iteücr bte fcfjUietjevtftfjeu Seljrtocrïjïfittcn, bic

rufëlefjrcii öeiut SOîetftci' unb bit 23enif»luaïjï.
(Ëingcfanbt.)

Verehrte Sefer! 911? praftifder EMfter fei mir geftattet,
über biefe fjodjruidfjtige ginge p fpredjen.

Oie Seßrwerfftätten mill id) nur furg berühren,
beim eS ift fc^on Diele? hierüber gefchrieben unb gefprodeti
morben. Sin ber 5iehrarbeiten= Slugfteüung in Vafel, bie üorige?
Saßr ftattfanb, hat man unglaublid) ©done? gefehen, hat
man aber bieSehrtoerfftätten befudt unb bie 21rbeit?metI)obe,
ben ©iufengang ber 2Irbeit, geprüft, fo ift man ber feften
llebergeugung, biefe Slnftaiten leiften Vieles unb biefe au?*

geftcllten 21rbeiteu finb oon ben betrcffenben Sehlingen an*

gefertigt morben. gür einige ©pejialbrandett finb biefe Sehr»

merfftätteu feljr p empfehlen., hingegen für Diele Veruf?»
arten finb biefelben nidt p.cfmäfetg, toeil mand)e Vefdäf»
tigung eine? VerufeS in einer SBerlftätte nicht ausgeführt
merben fann. ©in Widriger Umftanb biefer Sehrweifflatten
ift ber Softenpurft; benu biefe? finb ctma? fofifpielige 3n=
ftituie. Ocui Vtittelftanb ober ärmeren Seilten, Weide nid)t
am Orte felbft mobilen, toirb e? fdwer fallen, für einen

Snaben, ber ein S?anbwerf lernen m'H, 2—3000 gr. au?»

plegen. 211? nachteilig für ben Seßrling habe id) nod) p
berühren, baß berfelbe außer ber Vkrfftätte fief) felbft über*
Haffen ift unb bie fiiiliche 21uffid)t über ihn fehlt; einen be=

beutenben Vadteil hat ber Sealing ferner, tocil er außer
ber SQäeifflä'te im ©efchäft mit einer Snnbfdaft in gar feine

Vetührung fommt, ma? für? fpäfere Sehen Don Vebeutung
ift. ©in feljr tüchtiger Vkrfmeifter einer folgen SBerfftätfe
erflärte mir, eine folche Sßerfftätte märe beffer gehalten, wenn
bicfelbe unter unb burd einen tüchtigen VIeiftcr, ber für
^unbfdjaft arbeitet, geführt mürbe.

Oie V e r u f SI e 1) r e beim VI e i ft e r ift moljl bie

natürliche unb miib auch beim ©emerbe» unb S>anbmerfer»

ftanb ba? größte ©do finben. 21ber mie foil biefelbe ge»

förbert unb mie follen bie jeßigen ungefunben 3aftänbe ber*
jelben Derbeffert unb geregelt merben melde SSege foil man
eitifchlagen, biefe hochwichtige grage p löfeit ®a müffen

ganj gefunhe teime in ben ©dooß ber ©rbe gelegt merben,
menn ber Vaum groß merben unb gefnnbe grüd)te tragen
foil; ba müffen ©efeßeSbeftimmungen megleitenb fein. 3d
fteEe mir bie ©ade fo Dor: ©? mirb ein fantonale? Sehr»
lingSpatronat gegründet. Oiefe? ißatronat forgt für aEe

Sehrlinge be? Santon? ur.b fdjüßt biefelben; e? anerfennt
unb ücrmittelt nur bie ganj tüchtigen at? Sehrmeifter be»

fähigten Vîeifter. SBer eine SeßrfteEe fudt, melbet fid bei

biefem Sßatronat, mo er mit Etat unb Oßat su einem tüchtigen
Vîeifter piagiert mirb. Oer Sehrmeifter foE ein gewiffenljafter,
fleißiger, berufStüdtiger unb theoretifd gebilbeter 2Jîann fein ;

er foE in ber Slrbeit ben Sehrlingen mie ben ©efeEen mit
gutem Veifpiel Dorangehen; eS foE ber fDteifter unb nidt

bie ©efeEen ben Seljrling unterrichten. Sehrmerfftätten ohne
Vfafdinen ftnb bürgugiehen.

(gortfeßung folgt.)

$iufeit»S«Qe=)D]aic(jtne.
+Sßatent 3tr. 1375.

®a? problem, bie mühfatne unb jeitraubenbe fèanbarbeit
be? fonifden 3'iden? ber Vretter, fofent man nur einiger»
maßen eine faubere Seiftung ergtelen miE, burd eine biüige,
einfade, mafdineEe ©inrieptung p erfeßen, ift burd bie
neue SPatent»3wfeii*©äge*Vtafdine mit überrafdenbem ©r=
folge gelöft morben.

Ottftabt'S patentierte 3infen=©äge»3Eafdinen merben für
Sraft» unb fèanbbetrieb gebaut; fie liefern bei einer hohen
SeiftungSfähigteit eine bnrdauS regelmäßige unb faubere
Slrbeit unb bebürfen p ihrer Vebieinnig feine? gadmanneS;
babei ift bie ©iderl)eit gegen Veileßmiyen ber baran SIrbeitenben
eine abfolute. Oie 2lnfdaffuiigefoften finb DerhältniSmäßig
gering, fo baß e? and) beut Sleinmeifter ermöglidt mirb,
eine §anbmafd)ine in feiner Sßeil'ftatt anfgufteEen unb baburd
feine ißrobuftion befcentenb p erhöhen unb Diel bifliger p
geftalten.

2J?it ber Vtafdtne für Swnbbetrieb (2 VMer lang unb
66 ßtm. breit) fönnen Don einem fräftigen 2lrbeiter leidfjt

in einer ©tunbe bie nötige Singahl Vretter für fedhigtg SBein*

Siften mittlerer ©röße gegitift merben. Oie Vtafdine für
Sraftbeirieb leiftet über ba? jelpfade. Veibe Vtafdinen
gtnfert Vretter bis su 50 ©:m. Vreite; größere Vreiten finb
einfad burd 3-'fammenIeimeit ber fortlaufenb regelmäßig
geginften Vretter 31t ergielen. SBenn nad längerem ©ebraude
bie ©ägen beginnen ftumpf gu merben, fo finb folde leicht
au? bem Sïpparate p nehmen unb mie gemöhnüde ©ägen
bei minimaler 2(bnüßitng nadjufdärfen ; foEte einmal ein

©rfaß Don ©ägen fid al? notmenbig einfteEen, fo ift ber*

felbe ein einfader unb biEiger.
Ottftabt'S patentierte 3tnfen»©äge»Vfafdinen bürften bei

ihrer unerreidteu Villigfeit unb SeiftungSfähtgfeii fdon nad)
furger 3eit in ber Vîôbel* unb DorgugSmeife Sfiftenfdreinerei
eine gerabeju unentbehrliche ©inrid)tuug hüben. Onrd bie

große ©rfparni? an ElrbeitSfräften hat fid ber Slpparat in
bereits beftehenben Siftenfabrifen fdon nad einer ©aifon
begahlt gemadt.

Ose girma 9)i. Slodi, 6'tfcngicfjcret unb fDîafdttten»
fitbrif in ^üridj, befißt baS aEeinige ®rfteEungSred)t für
bie ©dmeig unb fann bei berfelben eine §anbmafdine bc»

fidtigt merben. lieber bie 3tnfen»©äge*3J?afdine finb folgenbe
SIttefte eingegangen:

Von Sierra SouiS gilringer, granffurt a. 2E.: „hiermit
beftätige Shneit gerne, baß bie Don 3h«en EEitte Sllärg 1893
gelieferte 3t"ten*©äge»3Jlafdine meinen ©rmartungen DoE»

fommen entfpridt unb id biefelbe für burdan? empfehlen?»
mert halte."

Von §errn grang Subm. Sfirdheim in EJlainj: „Oie
mir gelieferte 3mtenfägemafdine nad) 3hrem -patent liefert
bei großer SeiftungSfäfjigfeit eine fehr faubere unb forrefte
Slrbeit, fobaß id biefelbe jebem gntereffent nur beftenS em»

pfehlen fann."
Von S>erren Strumrein & Saß, ^oljbearbeititngSmafdinen»

fabrif in ©tuttgart: „Eladbem mir 3hre neue 3tnfenfäge in
Softheim bei SJiaing im Velrieb gefehen unb mit einer gleiden
fleineren Vtafdine für ^anbbetrieb bei un? felbft Verfude
angefteEt haben, fönnen mir biefen beiben SJlafdinen eine

große 3utunft prophejeien.
Veibe Vlafdinen finb einfad uaö finnreid erbadt, fehr

leidt Don einem ungeübten SIrbeiter ju bebienen, liefern eine

gute unb guDerläffige Slrbeit unb finb Don einer überrafdenb
großen SeiftungSfähigfeit, fobaß fie baju berufen fein merben,
aEe bi? jeßt für gleide Swede beftehenben, aber nnüoE»
fommenen Vlafdinen gu üerbrängen.

4L4 Zllustrirtî schsrizerische zaudsrrker-Zrttllllg (Organ für die offiziellen Publikationen deî Schweiz. GewerbevereinZ) Nr. 36

1. Die s, Z. vom Zürcher kantonalen Gewerbeverein ange-
regte und neuerdings vom Appenzeller kantonalen Ge-
Werbeverein befürwortete Organisation eines gegen-
seitigen Arbeitsnachweises für junge Hand-
werk er verdient vom Schweiz. Gewerbeverein ver-
suchsweise an Hand genommen zu werden.

2. Die Organisation soll sich vorläufig auf das Inland
beschränken; erst nach günstigen Ergebnissen und ge-

machten Erfahrungen ist eine bezügliche Vereinbarung
mit benachbarten Landesgewerbeverbänden anzustreben,
und zwar im Sinne der Vorschläge des Centralvor-
standes (oergl. Kreisschreiben Nr. 7 t vom 27. II. 1887).

3. Zu einer erfolgreichen Arbeitsvermittlung bedarf es

besonderer Organe in allen Landesteilen der Schweiz,
mit einer Centralstelle.

(Forlsetzung folgt.)

Ueber die schweizerischen Lehrwerkstätten, die Be-
rufslehren beim Meister und die Berufswahl.

(Eingesandt.)

Verehrte Leser! Als praktischer Meister sei mir gestattet,
über diese hochwichtige Frage zu sprechen.

Die Lehrwerkstätten will ich nur kurz berühren,
denn es ist schon vieles hierüber geschrieben und gesprochen

worden. An der Lehrarbeiten-Ausstellung in Basel, die voriges
Jahr stattfand, hat man unglaublich Schönes gesehen, hat
man aber die Lehrwerkstätten besucht und die Arbeitsmethode,
den Stufengang der Arbeit, geprüft, so ist man der festen

Ueberzeugung, diese Anstalten leisten Vieles und diese aus-
gestellten Arbeiten sind von den betreffenden Lehrlingen an-
gefertigt worden. Für einige Spezialbrancben sind diese Lehr-
Werkstätten sehr zu empfehlen., hingegen für viele Berufs-
arten sind dieselben nicht zweckmäßig, weil manche Beschäf-

tignng eines Berufes in einer Wertstätte nicht ausgeführt
werden kann. Ein wichtiger Umstand dieser Lehrwerkstätten
ist der Kostenpin kt; denn dieses sind etwas kostspielige In-
stitute. Dem Mittelstand oder ärmeren Leuten, welche nicht
am Orte selbst wohnen, wird es schwer fallen, für einen

Knaben, der ein Handwerk lernen null, 2—3000 Fr. aus-
zulegen. Als nachteilig für den Lehrling habe ich noch zu
berühren, daß derselbe außer der Werkstätte sich selbst über-
lassen ist und die sittliche Aufsicht über ihn fehlt; einen be-

deutenden Nachteil hat der Lehrling ferner, weil er außer
der Weikstä'te im Geschäft mit einer Kundschaft in gar keine

Berührung kommt, was fürs spätere Leben von Bedeutung
ist. Ein sehr tüchtiger Werkmeister einer solchen Werkstätte
erklärte mir, eine solche Werkstätte wäre besser gehalten, wenn
dieselbe unter und durch einen tüchtigen Meister, der für
Kundschaft arbeitet, geführt würde.

Die Berufs lehre beim Meister ist wohl die

natürliche und wird auch beim Gewerbe- und Handwerker-
stand das größte Echo finden. Aber wie soll dieselbe ge-

fördert und wie sollen die jetzigen ungesunden Zustände der-

selben verbessert und geregelt werden? welche Wege soll man
einschlagen, diese hochwichtige Frage zu lösen? Da müssen

ganz gesunde Keime in den Schooß der Erde gelegt werden,
wenn der Baum groß werden und gesunde Früchte tragen
soll; da müssen Gesetzesbestimmungen wegleitend sein. Ich
stelle mir die Sache so vor: Es wird ein kantonales Lehr-
lingspatronat gegründet. Dieses Patronat sorgt für alle
Lehrlinge des Kantons und schützt dieselben; es anerkennt
und vermittelt uur die ganz tüchtigen als Lehrmeister be-

fähig!en Meister. Wer eine Lehrstelle sucht, meldet sich bei

diesem Patronat, wo er mit Rat und That zu einem tüchtigen
Meister plaziert wird. Der Lehrmeister soll ein gewissenhafter,
fleißiger, berufstüchtiger und theoretisch gebildeter Mann sein;
er soll in der Arbeit den Lehrlingen wie den Gesellen mit
gutem Beispiel vorangehen; es soll der Meister und nicht

die Gesellen den Lehrling unterrichten. Lehrwerkstätten ohne
Maschinen sind vorzuziehen.

(Fortsetzung folgt.)

Zinken-Säge-Maschine.
ft-Patent Nr. 1375.

Das Problem, die mühsame und zeitraubende Handarbeit
des konischen Zinkens der Bretter, sofern man nur einiger-
maßen eine saubere Leistung erzielen will, durch eine billige,
einfache, maschinelle Einrichtung zu ersetzen, ist durch die
neue Patent-Zinkeu-Säge-Maschine mit überraschendem Er-
folge gelöst worden.

Ottstadt's patentierte Zinken-Säge-Maschinen werden für
Kraft- und Handbetrieb gebaut; sie liefern bei einer hohen
Leistungsfähigkeit eine durchaus regelmäßige und saubere
Arbeit und bedürfen zu ihrer Bedienung keines Fachmannes;
dabei ist die Sicherheit gegen Verletzungen der daran Arbeitenden
eine absolute. Die Anschaffungskosten sind verhältnismäßig
gering, so daß es auch dem Kleinmeister ermöglicht wird,
eine Handmaschine in seiner Werkstatt aufzustellen und dadurch
seine Produktion bedeutend zu erhöhen und viel billiger zu
gestalten.

Mit der Maschine für Handbetrieb (2 Meter lang und
66 Ctm. breit) können von einem kräftigen Arbeiter leicht
in einer Stunde die nötige Anzahl Bretter für sechzig Wein-
Kisten mittlerer Größe gezinkt werden. Die Maschine für
Kraftbetrieb leistet über das zehnfache. Beide Maschinen
zinken Bretter bis zu 50 Cmi. Breite; größere Breiten sind

einfach durch Zusammenleimen der fortlaufend regelmäßig
gezinkten Bretter zu erzielen. Wenn nach längerem Gebrauche
die Sägen beginnen stumpf zu werden, so sind solche leicht
aus dem Apparate zu nehmen und wie gewöhnliche Sägen
bei minimaler Abnützung nachzuschärfen; sollte einmal ein

Ersatz von Sägen sich als notwendig einstellen, so ist der-
selbe ein einfacher und billiger.

Ottstadt's patentierte Zinken-Säge-Maschinen dürften bei

ihrer unerreichten Billigkeil und Leistungsfähigkeit schon nach

kurzer Zeit in der Möbel- und vorzugsweise Kistenschreinerei
eine geradezu unentbehrliche Einrichtung bilden. Durch die

große Ersparnis an Arbeitskräften hat sich der Apparat in
bereits bestehenden Kistenfabriken schon nach einer Saison
bezahlt gemacht.

Die Firma M. Koch, Eisengießerei und Maschinen-
sabrik in Zürich, besitzt das alleinige Erstellnngsrecht für
die Schweiz und kann bei derselben eine Handmaschine bc-

sichtigt werden. Ueber die Zinken-Säge-Maschine sind folgende
Atteste eingegangen:

Von Herrn Louis Filringer, Frankfurt a. M.: „Hiermit
bestätige Ihnen gerne, daß die von Ihnen Mitte März 1893
gelieferte Zinken-Säge-Maschine meinen Erwartungen voll-
kommen entspricht und ich dieselbe für durchaus empfehlens-
wert halte."

Von Herrn Franz Ludw. Kirchheim in Mainz: „Die
mir gelieferte Zinkensägemaschine nach Ihrem Patent liefert
bei großer Leistungsfähigkeit eine sehr saubere und korrekte

Arbeit, sodaß ich dieselbe jedem Interessent nur bestens em-
pfehlen kann."

Von Herren Krumrein à Katz, Holzbearbeitungsmaschinen-
sabrik in Stuttgart: „Nachdem wir Ihre neue Zinkensäge in
Kostheim bei Mainz im Betrieb gesehen und mit einer gleichen
kleineren Maschine für Handbetrieb bei uns selbst Versuche

angestellt haben, können wir diesen beiden Maschinen eine

große Zukunft prophezeien.
Beide Maschinen sind einfach und sinnreich erdacht, sehr

leicht von einem ungeübten Arbeiter zu bedienen, liefern eine

gute und zuverlässige Arbeit und sind von einer überraschend

großen Leistungsfähigkeit, sodaß sie dazu berufen sein werden,
alle bis jetzt für gleiche Zwecke bestehenden, aber unvoll-
kommenen Maschinen zu verdrängen.
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